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„Montoneros“, kurz nachdem Aramburu seine Bereitschaft schaftlichem und sozialem Gebiet voranzutreiben. Die Zu-
sammensetzung des Kabinetts weılst autf das StrebenZu politischen Comeback angekündigt hatte.

Ob die NECUC Milıtärregierung I1T dem 50jährigen General nach Integration der mächtigsten politischen Kräfte 1
Roberto Levingston der Spiıtze der schweren innen- Land hın SO wurde die Besetzung des Sozialministeriums

M1 dem radikalen Antıperonisten FrYrancısco Manrıquepolitischen Krisen Herr wiırd, 1St noch nıcht abzusehen.
Levıngston, zuletzt Militärattache der argentinischen Bot- mM1t der Berufung des Neoperonisten /uan Luco Zu Ar-
schaft 1n Washington und Vertreter se1nes Landes beim beitsminister ausgeglichen. Das Wirtschaftsministerium
Interamerikanıschen Verteidigungsausschudß, WAar früher übernahm der liıberale Professor Carlos Moyano Llerena.

Der hef des Mınısteriums für Ofentliche Arbeiten undGeheimdienstchef des Heeres. In seinen beiden ersten
Grundsatzreden bot keine Alternative Onganıta. Er Dienste dagegen, Aldo Ferrer, vertritt die nationalıstische
betonte dıe Vollmachten des Staatspräsıdenten (das Miıt- Linie. Ob diese Summierung VO  ; Polarıtäten 1M Kabinett
spracherecht der Junta eschränke sıch aut die Legisla- Z ınneren Befriedung des Landes beitragen oder, W1E bei
t1ve), erneuerte das Versprechen der Rückkehr Z repra- allen nachperonistischen Regierungen geschehen, das
sentatıven Demokratiıe, ohne 65 konkretisıeren, und be- Scheitern auch dieser Regierung beschleunigen wiırd, A1t
zeugte seinen Wıllen, die Entwicklungspolitik auf WIrt- sıch 1mMm Augenblick 1LLUr

roblemberichte Zeitgeschehen
Strategıen für die ’ayeute Entwicklungs-Dekade

Vereinten Natıiıonen in Auftrag gegebenen Tinbergen-Be-Im Jahre 1961 hatte die Vollversammlung der Vereinten
Natıonen die Erste Entwicklungsdekade 1NS Leben BC- ryıcht „Towards Accelerated Development“ und der VO

rufen. Ihr 7iel WAal, den Grundsätzen der Charta der Generalsekretär der in Auftrag gegebenen Studie ” A
Vereinten Natıionen in den Entwicklungsländern Gültig- Study o} the apacıt'y of the United atıons Develop-
eit verleihen und dort Wohlfahrt, Stabilitiät und ment System“” , dıe Leitung VO  - Sır Robert Jackson
einem der menschlichen Würde entsprechenden Mindest- die Arbeitsweise des Entwicklungsprogramms der Vereıin-
lebensstandard beizutragen. Das Ergebnis dieser An- ten Natıonen überprüfen sollte. Dıiese internationalen

Studien werden durch die nationale Peterson-Studıe derST  cn 1St nıcht befriedigend. Dıie Jahrliche Wachs-
des realen Bruttosozialprodukts für Entwick- Vereinigten Staaten erganzt, denen als.wesentlichstes (ze-

lungsländer, einschließlich der Rohstofflieferanten, Ww1€es erland der Entwicklungshilte ıne ausschlaggebende Be-
VO  3 60—1 1m Vergleıch den fünfziger Jahren deutung zukommt.
heine Steigerung auf Die durchschnittliche Wachstums- Dıie Studien haben naturgemäß eın weltweıtes Echo pC-
rAate des Bruttosozialprodukts betrug WAar weıiterhin eLtwa funden, Zustimmung aber auch viel Kyıitik. Dıie Beratung

der zuständıgen remıen der Vereinten Natıonen steht50/9 Pro Jahr, der hohe Bevölkerungszuwachs beschränkte
die Steigerung des Pro-Kopf-Einkommens jedoch auf ZUrL Stunde noch AUS. Dıie Richtung der erwartenden
2,59%/0 PTro Jahr Dıie Entwicklungsländer zeichnen sıch Kritik zeichnete sıch aber in ZayeL Konferenzen der Kır-

chen ab, nämlıch der Expertenkonferenz des Weltrates derdurch ine zunehmende politische und soz1ale Instabilität
AaUuUs. Das Ausma{fß schwerwiegender sozıialer Störungen, Kirchen VO 26 bis 31 Januar 1970 in Montreux „Ent-
w1ıe eLwa der zunehmenden Arbeitslosigkeit und der über- wicklungsstrategıe der Kirchen“ und 1n einem kleineren

Expertenkolloquium des Komitees tür Gesellschaft, Ent-bordenden Verstädterung sind erst 1m Laufe der ersten

Dekade 1n iıhrer ganzen alarmierenden Bedeutung often- wicklung un Frieden des Weltrats der Kirchen und der

kundig geworden. In einem der wichtigsten Gebiete der päpstlichen Kommissıon Gerechtigkeit un Frieden (S
DEPAX) VO bıis Juli 1n Cartıgny beı enft. VonEntwicklungsförderung, der Industrialisierung, sind dıe

Fortschritte nıcht ermutigend. Iiese Enttäuschungen ha- der ersten dieser Konferenzen lıegt eın inoffizielles YTOtLO-

ben bei tast allen Beteiligten einer erheblichen Ver- koll VOL (Evangelischer Pressedienst, Dokumentation 6/70
VO Februar 1970 Das Protokoll der 7zweıten Tagungschlechterung des Klimas für die Entwicklungshilfe 1n den
wird demnächst erscheinen, der Berichterstatter nahmetzten Jahren geführt.

Dıie Erkenntnis über die Unzulänglichkeit der bisherigen den Beratungen jedoch selbst teıl.
Bemühungen und die wachsende Besorgnis über die Zu-

Der Pearson-Berichtkunft der internationalen 7Zusammenarbeit haben bewirkt,
daß Aaus der Organısatıon der Vereinten Natıonen heraus
einer Reihe VO  3 Kommuıissıonen der Auftrag gegeben Das Ergebnis der 1n eiınem imponierenden Teamwork VOIl

Politikern, Wissenschaftlern, Administratoren und xper-wurde, ine Strategıe für die Z weıte Entwicklungsdekade
erarbeiten. ıne 1mMm Auftrag der Weltbank einberufene ten erarbeiteten Studien 1St außerordentlich wicht1g, weiıl

Kommissıon Leitung des früheren kanadischen Pre- S1€e den heutigen Erkenntnis- und Diskussionsstand
mıermiıniısters earson erarbeitete ıne INIMMNECI- alle Fragen der Entwicklungshilte in einer beinahe ei-

fassende Studıie, die un dem Tıtel „Partners 1n Devel- schöpfenden Weise darstellen. Sıe bieten ıne umfassende
opment“ (deutsch: Der Pearson-Bericht, Bestandsauf- Analyse der Weltsituation dem Gesichtspunkt der

Teilung der Welt iın W und reiche Länder. Wenn dasnahme und Vorschläge Z Entwicklungspolitik, 1en,
München vorliegt. S1e wiıird erganzt durch den Pro- Ergebnis der analytischen Bestandsaufnahme trotzdem
misional Indicative World Plan for Agricultural Develop- nıcht befriedigt und sıe vielleicht mehr Fragen öffenläßt
ment der FAO, dem VO Wirtschafts- und Sozialrat der als beantwortet, liegt das daran, daflß „eine allgemeine
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Entwicklungstheorie, falls S1C überhaupt erstellt werden Gleichgewicht zwischen sozialen und politischen Ziel-
kann, Daten, Methoden und die Fähigkeit einer Zusam- SCETZUNgCN un dem Wirtschaftswachstum schwer
menschau erfordert, Fähigkeiten, dıe weder existieren noch wahren sel. Die Entwicklung einer gesunden Gemein-
in den nächsten Dekaden vorhanden se1n werden“ chaft könne nıcht werden, WenNnn nıcht energisch
Hamailton, Exekutivsekretär der Pearson-Kommuission 1n ıne gerechtere Einkommensverteilung 1ın den Entwick-
seinem Reterat 1n Montreux). Und WEn die AauSgeSPIO- lungsländern angestrebt würde. Vieltach se1en Verwal-
chenen Empfehlungen vielen noch wenıger genuüugen, tungsreformen erforderlich, die Regierungsapparate
lıegt dies ganz zweitellos derzeıit1ig herrschenden polı- gegenüber den Bedürfnissen des Volkes reaktionstähiger
tischen Klima der Welt, dem Entwicklungsproblem und für die Durchführung bestehender Entwicklungspläne
immer noch nıcht der Rang eingeräumt wurde, der ıhm g.. schlagkräftiger machen. Übermäßige Machtkonzentra-
bührt Die wichtigste der Studien 1St ohne Zweıitel der tiıonen müßten verhindert werden. Solche Veränderungen
Pearson-Bericht. Er 1St in vieler Hınsıcht eın realistisches, seıl1en schwer herbeizuführen un: ertorderten heikle poli-

tische Entscheidungen. Wer siıch der Sache der wirtschaft-„pragmatisches“ Dokument. Seine Vertasser hatten be1
der Abfassung VOTr allem ıne wichtige Adressatengruppe lıchen Entwicklung verschreibe, müßte eigentlıch willens
1 Visıier: diıe Regierungen und Parlamente der großen se1N, solche Entscheidungen treften.

Der Bericht verwelılst auf dıe düsteren Schatten, die daswestlichen Geberländer. Sıe galt überzeugen, nıcht
erschrecken. Aus diesem Grunde, ohl auch ensprechend EPNOTME Anwachsen der Bevölkerung auf dıe Aussichten

der Mentalıtät der Verfasser, sınd selbst alarmıerende der internationalen Entwicklung werfe (5 78) Er betont
Tatbestände als „understatement“ tormuliert. Die Emp- die erschreckende Größe des Problems der Arbeitslosig-
fehlungen sınd derart, da{iß wen1gstens Aussicht besteht, keıt (S 82) Ar A“ könne inan hoften (S 87), da{ß das Pro-
die Regierungen möchten s1e beraten. In heiner W@e1ıse blem des Hungers 1n seiner akutesten Auswirkung durch
wırd versucht, das derzeıtige System der Entwicklungs- die „grune Revolution“, die Entwicklung
hılfe und der Beziehungen der ihr beteiligten Länder Landwirtschaftstechniken, zunächst gebannt sel. Es bleibe
untereinander grundsätzlıch 1n Frage stellen. Man aber die Tatsache bestehen, da{fß über 500 Miılliıonen
schlägt Verbesserungen VOIL, keinen Strukturwandel. Kınder 15 Jahren 1n Ländern Mit einem Pro-Kopf-
Das beste Beispiel für diese Taktık 1st das tfünfte Kapitel Einkommen VO  — wenıger als 100 US-$ yäbe, da{ß eın
über prıvate Auslandsınvestitionen. Hıer wırd keineswegs Großteil dieser Kınder falsch oder schlecht ernährt werde
versucht, die vielfältige Kritik AUS den Entwicklungslän- und da{fß daraus iırreparable Schädigungen tfür die körper-

ıche und geistige Entwicklung dieser Kinder resultierendern und „progressiver“ Kreıse AUS den Industrieländern,
die die privaten Auslandsınvestitionen grundsätzlich als müften. Es wiırd auf die Schwierigkeiten ım Bereich der
Miıttel der Entwicklungshilte ablehnen, aufzunehmen Forschung un des Bildungswesens hingewliesen und auf
oder auf s1e einzugehen. Der Bericht stellt vielmehr fest dıe Probleme der Industrialisierung und der internatıona-
(S 150); da{fß Sal keın Zweiftel über den Beıitrag bestehen len wirtschaftlichen Abhängigkeıt der Entwicklungslän-
könne, den das Privatkapıtal ZUur wirtschaftlichen Ent- der Man wiıird Also nıcht N können, da{ß der earson-
wicklung leiste und da{ß og wirkungsvoller se1n Bericht die Schwierigkeiten nıcht sieht. LEr 1St insgesamt

eın erfreuliches Zeichen für den Bewußtseinswandel, derkönne als die offizielle (öffentliche) Auslandshıilfe. Der
Bericht setz sıch LLUL miıt denjenıgen auseinander, die als darın besteht, dafß nämlıiıch Wirtschaftswachstum und
„einflufßsreıche Stimmen“ der industrialisierten Länder wirtschaftliche Entwicklung nıcht mehr als eın ufonome.

meıinten, da{fß Privatınvestitionen die offiziellen Hıltelei- Prozeß gesehen werden, sondern ihre vielfältige Inter-
Stungen könnten und sollten. An dieser Auftas- dependenz mıiıt den soz1alen und politischen Problemen
Sung werden Korrekturen angebracht. Es wiırd darauf hın- besser erkannt wırd.
gewlesen, daß dıe Entwicklungsländer 1UTL einen begrenz-
ten Zugang Z prıvaten Kapitalmarkt der Welt hätten, Auf das Ökonomische beschränktdafß der bisherige Fluß des privaten Kapitals vorwiegend
1ın Ländern 90080 Mineralvorkommen und hohen Finkom- Trotzdem beschränken sich die Empfehlungen des ear-

son-Berichte tast ausschliefßlich auf den wirtschaftlichen Be-iInen sel, dafß viele Aufgaben, VOT allem der Aus-
bau der Infrastruktur, durch private Auslandsinvestiti0- reich. Dafür bringt die Begründung, da{i die Lösung
Nnen nıcht bewältigt werden könnten und schliefßlıch auch, der sozjalen polıtischen Probleme 1in der politischen Ent-
da{ß iıne NZ Reihe VO  } politischen Vorbehalten scheidungsgewalt der Entwicklungsländer selbst läge. Der

allzuviel Privatınvestitionen 1n den Entwicklungs- Bericht gibt lediglich Empfehlungen, dıe die internatı10-
ändern geben musse. Der Bericht bringt also iıne nale Zusammenarbeıt 1m Bereich der Wirtschaftsbeziehun-
Reihe der wesentlichsten Einwände private Aus- CNn wirkungsvoller gestalten können (S 105)
landsinvestitionen 1n den Entwicklungsländern, aber Man geht also davon AaUsS, daß die eigentlich wichtigen
Orlentiert siıch den tatsächliıche Machtverhältnissen Entscheidungen über den politischen un sozıialen Prozeß

der Entwicklung ın den Entwicklungsländern selbst Ke-un versucht NUur, den Standpunkt der absoluten Befür-
Orter priıvaten Kapitaleinsatzes relatıvieren. troffen ayverden müßten. Rıchtige Entscheidungen dort
Dieser „Pragmatısmus“ kommt auch 1in der grundsätzliıch sind die Voraussetzungen dafür, da{ß das nach den Vor-

stellungen des Berichts verbessernde internationaleoptimistischen Beurteilung des bisher Erreichten ZU Aus-
druck Oftenbar schien diese Haltung den Vertassern C1- Kooperationssystem dıe erwartenden Erfolge habe Dıie
torderlich, die Geberländer nıcht entmutigen, SO11- wesentlichsten Bedenken, dıe heute gegenüber der Sıtua-
dern ‚UuCIl, größeren Taten ANZUSPDOTINCR, t10n 1n den Entwicklungsländern gedußert werden, da{fß

nämlich die sozialen un politischen Prozesse 1n iıhrerDer Ooptimistischen Betrachtung fügen sıch allerdings
manche skeptische Nebentöne A die, würde I1a  — S$1€e für Komplexität kaum erkannt und noch wenıger gemeıstert
sıch nehmen, eın alarmierendes Bild der Gesamtsıtuation werden, klammert der Bericht für seinen Empfehlungsteil

AUus. S50 klingt dann der bezüglıch der zukünftigen Ent-ergäben. Der Bericht spricht dayon (S T da{fß das
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wicklung Zur Schau getragene Optimısmus ganz plausibel. produktes steigern solle, erneut unterstrichen. Gleichzeitig
Dıie Berichterstatter hofften, daß bei Annahme ıhrer wird jedoch verlangt, da{fß in Zukunft 70 0/9 dieses Mınıi-
Empfehlungen ein Wıirtschaftswachstum der Entwick- malbetrages, O; 0/9 des Bruttosozialproduktes, auf
lungsländer V“O  S 69/0 des Bruttosozialproduktes jährlich offizielle Entwicklungshilfe entfallen sollten. In diesem
erreicht werden könne. Damıt werde bis Z Ende dieses Zusammenhang bringt der Bericht wichtige Kriterien tür
Jahrhunderts das Ziel der internationalen Entwicklungs- eiıne Beurteilung dessen, W as ayırklich Entwicklungs-
arbeit erreicht, dıe Entwicklungsländer in ine Lage hilfe verstanden werden kann. Der Zustrom VO Privat-
VersSetzen, S1e ihre Hoftnungen und wirtschaftlichen kapıtal und staatlichen Krediten kommerziellen
Fortschritte auch ohne ausländische Hıiılfe verwirklichen Kondıitionen habe, wWenn eın Entwicklungsland be-
könnten (S 30) Die Erfahrungen der vergangenen wel treffe, ebensowenig Hilfscharakter, w1e W sıch
Jahrzehnte berechtigten der Annahme, dafß die Ent- 7zwischen Industrieländern vollziehe (S 1720 ber auch

dAie Ööhe otfizieller Kredite könne nıcht unbesehen M1twicklungsländer bıs Z Ende dieses Jahrhunderts das
Stadium sıch selbst tragenden Wırtschaftswachstums eI- dem Gesamtbetrag der Entwicklungshilfe gleichgesetzt
reichten. ine kühne, 1n beschwörendem one Ta- werden. Der Bericht schlägt VOT, Zur Messung des Hılfs-
SCNC Prognose, die ohl die Vertasser des Berichts für charakters VO  - Entwicklungskrediten die Kategorıe des
notwendig hielten, die Verantwortlichen der Regıe- „Zuschußelements“ einzuführen, der Difterenz ZW1-
IuNngsen und internationalen Organısationen bewegen, schen dem Marktpreis und dem abgezinsten Gegenwarts-
energıische Anstrengungen auf ine Verbesserung und wert des Schuldendienstes. Es wırd weıter beanstandet,
Ausweıtung des internationalen Systems unterneh- da{fß Lieferbedingungen den wiıirklichen Wert VO  — Ent-
INnen. wicklungsleistungen erheblich reduziıeren könnten. Mıt
Trotz der Skepsıis, die INa  z} gegenüber dem den Bericht diesen kritischen Bemerkungen trift der Bericht WAar

tragenden Opımismus haben kann, wırd INa  } die Bedeu- nıcht alle Probleme der internationalen Entwicklungs-
tung der in ıhm ausgesprochenen Empfehlungen nıcht SC- hiltestatistik, greift jedoch wenı1gstens ein1ıge der gravlie-
ring schätzen. Wenn auch wahrscheinlich die versproche- rendsten heraus. Dıie Bereinigung der Verfälschungen
NCN Wirkungen nıcht eintreten und die soz1alen und poli- würde ine außerordentliche Vergrößerung der eftektiven
tischen Probleme der Entwicklungsländer quantıtatıv und Zuwendungen die Entwicklungsländer bedeuten, aller-
qualitativ zunehmen werden, ware unverantwortlıich, dıngs wüuürde dies für die Industrieländer übrıgens auch
dıie Chancen, die der Pearson-Bericht Zur Verbesserung für die Bundesrepublik, die iıhren günstıgen Stand NUur

des iınternationalen Systems bietet, nıcht aufzugreıften. durch den hohen Anteil VO  5 Privatınvestitionen erreıicht
Seine Empfehlungen haben deshalb Gewicht, weıl die hat erhebliche Opfter und Anstrengungen bedeuten.
Kommissıon mMi1t Politikern, Wissenschaftlern und Wırt- Die rage, ob sinnvoll ISt, Entwicklungshilfe ın Form
schaftlern VO  $ großem internatiıonalem Ansehen besetzt V“O  S Krediten geben, die angesichts des heutigen Schul-
WAar. Es annn auch nıcht bestritten werden, da{ß die Ver- enstands der Entwicklungsländer wahrscheinlich kaum
wirklichung der Empfehlungen einen wichtigen Schritt Je zurückgezahlt werden können, wırd nıcht grundsätzliıch
weıter, WE auch nıcht auf dem Weg Zur Lösung, gestellt. Immerhin plädiert die Kommissıon dafür, das
doch ZUT Linderung der schwerwiegenden Probleme der jetzıge 5System reformieren und dafür orge LragCN,
Entwicklungsländer darstellt. Aus der Zahl der insgesamt dafß die Ööhe und die Bedingungen der Kredite gestal-
68 ausgesprochenen Empfehlungen sollen hier einıge be- tet werden, daß wenı1gstens ine YeWw1sse Aussıcht auf
sonders wichtige erwähnt werden. Der Bericht legt deut- Rückzahlung und Verzinsung esteht. Dıie Gewährung
lıch Gewicht autf die Verbesserung der internationalen VO  - Tilgungserleichterungen solle als iıne gültıge Form
Handelspolitik, weıl eın Teil des Bedarts der Entwick- der Hiılfeleistung betrachtet werden. In den Ausführungen
lungshilte sıch AaUuUSs den Unzulänglichkeiten dieses Systems dessen Empfehlungen wıird o  a darauf hingewilesen,
ergebe. Dabei wırd jedoch betont, daß Handel hein Er- da{ß sinnvoll sein könnte, einen grofßen Teıil der weıte-
Satz der Hıilfe sein hönne. Dıie Vorschläge diesem Be- renmn Entwicklungshilfe VO 1U  ; 1n Form VO  ’ Tilgungs-
reich bewegen sich allerdings 1 herkömmlichen Rahmen erleichterungen gewähren. Das würde darauft hinaus-
und sind nıcht besonders konkret. Es wırd gefordert, dıe laufen, . dafß die Entwicklungsländer das son tür den

Schuldendienst und dıe Amortisation aufzuwendende Ka-Verbrauchs- und Zollabgaben auf nıcht konkurrierende
Produkte, die VO  _ besonderem Interesse tür die Entwick- pıtal treı verfügbar, also auch nıcht mehr gebunden
lungsländer selen, abzuschaften. Es werden Ergänzungs- NCUC Verhandlungen und Auflagen, DA Verfügung

haben würden. Darum wırd auch das Beispiel Großbri-finanzierungen tür Exporterlösausfälle, Pufterlager und
Warenabkommen erwähnt, wırd eın allgemeines Pre- tannıens Zzur Nachahmung empfohlen, das bereıts 90 0/9
terenzschema tür die 1n den Entwicklungsländern herge- seiner Hılteleistungen 1n zinsfreien Darlehen und Kredi-

ten gewährt. Auf diese Weiıse würde die Bindung ab-stellten Fertig- und Halbfertigfabrikate unterstuützt und
dıe Förderung regionaler Entwicklungsbanken VOIBC- träglichen Bedingungen, W1e eLwa die STAarIec Durchfüh-
schlagen. Immerhıin, der Bericht tragt MIt großem Ernst rung detaillierter Projekte und den Bezug der Aus-
einen uecn Appell dıe Industrieländer VOTL, sobald rustungen AUS dem Geberland (SOg Lieferbindungen),
w1e möglıch in diıesen wichtigen Bereich den vielen Reden Bedeutung verlieren. Der Bericht schlägt arüber hinaus
endlich Taten folgen lassen. noch zusätzlich die Umstellung Ü“O:  ; der Projekt- auf

Programmhilfe VOTL.

Was ıst Entwicklungshilfe? Eın weıterer Schwerpunkt des Pearson-Berichts 1St dıe
Forderung nach einer stärkeren Internationalısierung der

Konkreter sind die Vorschläge ZUr Erhöhung der Fant- Hilfe Damıt entspricht nıcht NUur den Wünschen der
wicklungshilfe. Hıer wird die alte Forderung, daß jedes Entwicklungsländer un des UN-Systems, sondern richtet
Industrieland seinen Miıtteltranster die Entwicklungs- sıch nach den bisherigen Erfahrungen. war halten dıe
länder autf ein inımum VO  $ 19/0 seines Bruttosozial- meılisten Geberländer immer noch weitgehend der bila-
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teralen Hılfe AUS den bekannten Gründen fest. Da Ent- türlici1 auch politische Interessen hinein; 1St 1ın der Welt-
bank der Einfluf(ß der großen Geberländer viel größer alswicklungshilfe aber, oll sS1e wirksam se1n, Leistungsste1ge-

rung bedeutet (S 260), stellt S1e auch ımmer ıne Inter- 1n NDP Es esteht jedoch dıe Gefahr, dafß über die-
vention 1n die inneren Angelegenheiten der Empfänger- SsCcM Auseinandersetzungen keiner der Aufgabenstel-
länder dar und bleibt als bilaterale Hıiılfe politisch iımmer lung adäquaten Lösung kommt un damıt das
problematisch. urch tehlende Koordination 7zwiıschen 5System einen großen Teıil seiner Möglichkeiten vergibt.
den Geberländern gehen wertvolle Kräfte verloren, und Die Voraussetzungen, da{ß die Prognosen des Pearson-
schließlich handelt sıch bei vielen Hıltsmafßnahmen Berichtes oder die Planziele der Tinbergen-Studie,

Probleme weltweiten Maßstabes, deren Bewältigung die 1m wesentlichen in derselben Linıe lıegen, 1n Erfül-
NUur Mi1t der Erfahrung und der Spezialısierung der großen lung gehen, sind nıcht allzu gÜünst1g. Dagegen spricht die
internationalen Organısationen möglich iSt. Aus diesem ungenügende Struktur der die Zurückhaltung der
Grund schlägt der Bericht VOT, dafß dıe Geberländer 1n Regierungen der Geberländer und die ungelösten Pro-
Zukunft mıindestens 0/9 iıhrer Ööftentlichen Hiltfeleistun- bleme des sozio-politischen Prozesses, der VO  - den Berich-
gen Programme multilateraler Entwicklungshilfe geben ten weitgehend ausgeklammert wird. Der Haupteinwand
sollten. die vorgetragene Entwicklungsstrategie ist; da{ß S1E

heine Strategie iISt, weil S1C ZWar ine Fülle Einzel-
Verschiedene Akzente empfehlungen ausspricht, aber andererseıts wesentliche

Bereiche ausläßt und nıcht realistisch BCINUS, sondern viel
Es bestehen allerdings schwerwiegende Zweifel, ob der optimistisch 1St.
Apparat der internationalen Organısationen für diese Der Tenor dieser Kritik triıfft allerdings nıcht auf den

Provisional Indicative World Plan for Agricultural De-Aufgaben gyeeıgnet 1st Dıies 1St zumiıindest eın Argument
der Verteidiger bilateraler Hılte In der Jackson-Studie velopment der FAO Sein Entstehen reicht 1ın
wırd diesen Fragen nachgegangen. Sıe merkt A da{ß 1m die Mıtte des vergansechNCcN Jahrzehnts zurück, als often-
UN-System heute Entwicklungshiltfe VO  3 eiınem Apparat kundıg wurde, da{fß tür die Zielsetzung der FAO entsche1i-
gemacht werden mußßs, der nıcht dafür geschaften wurde. dende Unterlagen tehlten un: da{ß die anstehenden Pro-
Zudem se1 SCn der Zurückhaltung der Geberländer bleme 1Ur 1m Rahmen einer globalen Planung ın den
mMi1t finanziellen Beıträgen klein Das gyrößte Problem rıft bekommen werden könnten. Der 1WP 1St darum eın

technokratisches Dokument, das ın Logik Aausse1l jedoch die unübersichtliche Struktur und mangelnde
Koordination der verschiedenen Sonderorganısationen klar gekennzeichneten Prämıissen eindeutige Schlußtfol-
der Selbst wenn INan einräumt, da viele Entwick- abzuleiten versucht. Gerade darum können 1im

1W Aussagen gemacht werden, dıe sehr weıitreichendelungsprobleme sehr spezielle Fachkenntnisse verlangen,
mu{ INa  e} darauf bestehen, dafß Entwicklung eın integrier- Konsequenzen andeuten. Die wichtigste davon ISt;, dafß
ter Prozeß 1St Dies MU: seinen Niederschlag auch 1mM Or- ZWAar großen Anstrengungen erreicht werden könne,

die Ernährung der Menschheit auch 1mM nächsten Jahrzehntganısationsschema finden Jackson stellt dahep fest, da{ß
hier drıngendsten sel, das Gesamtsystem verbessern. sicherzustellen, da{fß aber die sozialen Probleme, 1NSs-
Die Konzeption, Struktur und Durchführung der tech- besondere das der Arbeitslosigkeıit sıch der Lösung dann
nıschen Hılfe habe sıch innerhalb der UN-Organıiısationen entziehen werde, WEenNn nıcht gelänge, das Wachstum

wesentliıch über die VO Pearson-Bericht angesprochene1n den etzten Jahren 1Ur wen1g gewandelt, INan habe
wen1g Rücksicht auf die Difterenzierungen und die wirk- magische 6-0/9-Marke hinaus steigern. Der 1W welst
lıchen Bedürtfnisse 1 Entwicklungsprozeiß z  INIMEN., verschiedenen Stellen mMi1t Nachdruck darauf hin, da{fß

reflektierten die Programme auch mehr die Bedürt- dıie Gefahr der sozialen Desorganısation die gröfßte sel,
nısse der entsprechenden Sonderorganıisation als die der weiıl 1114  $ nıcht absehen könne, wı1ıe sıch diese Prozesse enNtTt-

Empfängerländer. Das jetzıge Verfahren se1 auch csehr wickeln und wI1e S1e die makroökonomischen Planungs-
überlegungen 1 Weltmaßstab beeinflussen würden.langsam, weıl INa  — auf zentralisierte Entscheidungen 1n

den Hauptquartieren und wechselseitige Abstimmung der
Sonderorganisationen nıcht verzichten wolle, ohne damıiıt Schwierige Ausgangslage
das Ziel einer integrierten und koordinij:erten Planung und
Durchführung auch 1Ur annähernd erreichen. Tatsächlich 1St die Ausgangslage Begınn der zweıten
Die Jackson-Studie schlägt daher umtassende Verbesse- Entwicklungsdekade außerordentlıch Darauf hat
rungen der finanziellen Ausstattung und der organisator1- bereits VOT einem Jahr der Präsident der Weltbank

MecNamara 1n einer beachtenswerten ede VOTL demschen Struktur des UN-Entwicklungssystems VOT Beson-
ders dringlich se1l ine Abstimmung un Koordination (jouverneursrat der Weltbank (am 29 1969, Deutsche
zwıschen dem United Atıons Development Program Übersetzung, Weltbank Washington, C 1969 mM1t

Nachdruck hingewiesen; darın sınd sıch auch dıe Stellung-(UNDP) und der Weltbank, musse geklärt werden,
wer die Länderplanung vornehme un ob dıe Kompetenz nahmen aus dem iırchlichen Bereich eiIN1g. Die Bedingun-
für Voruntersuchungen un technische Hıiılfe bei NDP CI für eınen friedlichen Fortschritt der Entwicklung der

meısten Länder der Dritten Welt siınd Zu Teil schwıer1gverbleibe. Ferner sollten die Repräsentanten VO  ; NDP
als integrierte Außenvertretung des Systems erfüllen, Z Teil 1m einzelnen noch unbekannt. Zum

tungieren und bei NDP eın zentraler Brain-Trust einge- Optimısmus esteht kaum Anlaß Gerade auch 1m ear-
richtet werden. Das würde NDP ZU: Leitorganısation son-Bericht sind dıe Brüche zwiıischen Tatsachenfeststel-
auch gegenüber den bisher cehr selbständigen Sonderorga- lung, Bewertung und Empfehlung offenkundıg. Dıe
nısationen FAO, ILO, un UNESCO machen. optimistische Lagebeurteilung beruht aut dem Glauben
Die Jackson-Studie hat sich mi1t diesen Vorschlägen 1ın ıne die unbegrenzte Verbesserungsfähigkeit des derzeıitigen
Kontroverse sowohl MI1Lt der Weltbank als auch mi1t den Systems weltweıter Zusammenarbeıt und Wirtschaftsent-
großen Sonderorganısationen begeben. Dabeıi spielen wicklung (S 43) Indessen zibt iıne Reihe VO  - Ent-
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wicklungen, die daran 7zweıfeln lassen, daß der autf Wırt- gehen 1St, steckt nach w1e VOTr 1ın den Anfängen“ cNa-
schaftswachstum angelegte Entwicklungsbegriff des ear- Mara, 22
son-Berichtes und der anderen Studien allgemeine Gültig- Dıie noch VOTr einıgen Jahren heftig umstrittene Alternative
eit beanspruchen kann. Auft der Konferenz in Montreux „Ausbau der Landwirtschaft“ oder „Industrialisierung“

hierzu der indische Protessor Parmar: be- wırd heute nıcht mehr diskutiert, beide Bereiche sollen
yingen WIr Selbstmord, wenn WIr das Wirtschaftswachs- gyleichmäfßıig gefördert werden. Die Landwirtschaft bietet
Iu  3 SA alleinıgen Ma{fistab des Fortschritts erhöben nıcht genügend Möglıchkeiten für die wachsende Bevölke-
Wır mussen AUS diesem Grunde einen Entwicklungsbegrift rung, wenngleıch S1e, 111 in  - die Probleme nıcht VOI-

erarbeıten, den unl auch bei relatıver Armut Gleichheit schärfen, nıcht vernachlässigt werden darf
und Würde nıcht VEISCSSHCNHN äßt (Konferenzprotokoll Man hat einer gewissen Benachteiligung der Land-

21) wirtschaft dort größere Erfolge erzielt als be1 der Indu-
Für die nächste Dekade stehen, W 1e auch Weltbankpräsıi- strialısıerung. Vor allem diıe verarbeıtende Industrie stÖöfßt
dent McNamara (ın der bereits zıtierten Ansprache 1n vielen Ländern auf große Startschwierigkeiten, arbeitet

unwirtschaftlich und kann sıch NUur durch protektionisti-29 69) nochmals hervorhob, folgende Probleme ÖorTNe-

All. sche Ma{fßnahmen behaupten. Dıie Planung 1St oft wen1g
Dıiıe Arbeitslosigkeit wırd ın den Entwicklungsländern in durchdacht
außergewöhnlichem aße zunehmen. Obwohl viele Tat-
sachen auf dıe erschreckende Größe des Problems hinwei- Ruf ach F or.%cbung
SCI1, >1ibt darüber kaum Datenmaterija]l (Pearson-Bericht

esonders notwendiıg 1St die Erforschung adäquater Tech-82), dıe ILO (International Labor Office Internatıo-
nales Arbeitsamt, Genft) 1St eben ISI dabei,; entsprechende nologien für die Produktion der Entwicklungsländer. Die
Untersuchungen anzustellen. Dıie Ursachen liegen 1n der Industrieländer haben bisher 21um versucht, ıhren For-
Bevölkerungsexplosion, 1in der Landflucht, 1n der unsc- schungsapparat für die Lösung der spezifischen Probleme
nügenden Zahl industrieller Arbeıitsplätze un 1n der Entwicklungsländer einzusetzen, sondern ıne aut hre
einer vertehlten Sozialpolitik, die nreıze für kapital- Verhältnisse zugeschnittene Technologie und Wissenschaft
un: nıcht für arbeitsintensive Industrien bot Es wırd g- exportiert. Außer ein1gen Ansätzen zab bisher keıine
schätzt, daß 0/9 der männlichen Bevölkerung ın den koordinıierte Entwicklungsforschung; jetzt erst ol eın
Entwicklungsländern derzeit arbeitslos sınd McNamara, internationales kanadisches Zentrum mit der Arbeıt be-

17) In den nächsten Jahren werden die Zahlen deshalb zinnen. Eıner der wichtigsten Vorschläge des nordamerı1-
noch mehr ansteıgen, weıl sıch jetzt TYST die Bevölkerungs- kanıschen Peterson-Reports 1St die Gründung eınes [7S-
explosion der fünfziger un: sechziger Jahre auszuwirken International Development Instiıtute, das sıch miıt ent-

beginnt. Es bleibt festzuhalten, da{( ine wırksamere Be- wicklungsländerspezifischer angewandter Forschung, mMit
Programmen der Bevölkerungspolitik, mMi1t der Sozialent-völkerungspolitik also dıeses Problem 1ın den nächsten

Jahren aum tangıert. Der Vorschlag, durch Intensivie- wicklung und Ausbildungsiragen befassen soll, also 1n DBe-
rung 1n der Landwirtschaft und mi1t dieser verbundenen reichen, dıe dıe größten Lücken zeıgen.
Gewerbebetrieben dıe Arbeıitslosigkeıit verringern, 1St So steht Ende der umfangreichen Bestandsaufnahme
1U  an Z Teil realisıerbar. Der 1W weılst nach, da{f hier ZAUE: Entwicklungshilfe der Ruf nach Forschung. Der
die Möglichkeiten begrenzt sınd und dafß allentalls g- Pearson-Bericht stellt dazu fest, da{ß VOL allem einer
lıngen kann, bei einer Abwanderung VO  ; jJährlıch 4 9/9 umfassenden Koordination und Programmierung der For-
die Arbeıitslosigkeit der auf dem Lande verbleibenden schung edürfe S 247),; dafß man endliıch WEg VOo  e} der
Menschen verringern. Dıiıe rag wIıe hoch die 7an Einzelforschung und auch VO' der Nachahmung des in
wachsrate Nau se1n müßte, ıne Eingliederung auch den Industrieländern Bewährten kommen musse. Beson-
Nnur der Zugänge ZU Arbeitsmarkt siıcherzustellen, 1St derer Nachdruck soll auf Entwicklung Technolo-
umstritten. Sıcher 1St eine Zuwachsrate VO'  —$ miıindestens z1eN, Nahrungsmittelversorgung und tropischen Acker-

0/9 des BSP jährlich erforderlich, VO  - vielen wırd dies bau, Erziehung und Unterricht, Wohnungsbau und Stadt-
gering gehalten. „Niemand wırd behaupten, da{ß das Pro- planung w1e den Bereich der Sozialwıssen-
blem der Arbeitslosigkeit innerhal eines Jahrzehnts Aaus schaften, die Forschung bisher besonders dünn sel, gC-
der Welt geschaff t seiın wird. Wenn WIrLr dıe AusSs der Ver- legt werden. Unter den Forschungsthemen Aindet sıch auch

die Bevölkerungspolitik. Ihre Betonung 1St 1n der Ge-zweiflung des Menschen geborene Gewalttätigkeit VOI-

hüten wollen, dürfen WIr das Jahrzehnt nıcht mit — samtdiskussıon zurückgetreten, weıl dıe Probleme
wirksamen un zaghaften Ma{fßnahmen vertrödeln“ der nächsten Dekade csehr 1m Vordergrund stehen. Eın

remsen des Bevölkerungswachstums könnte sıch erstMcNamara, 20)
Dıie Kehrseite der Arbeitslosigkeit 18# die zunehmende Jlangfristig bemerkbar machen. Auch haben sıch INZWI1-
Verstädterung der Entwicklungsländer. „Man mu{ß sıch schen ZeEW1SSE Zweıitel der Durchführbarkeıt und Fı-

nanzıerungsmöglichkeit tür bevölkerungspolitische Pro-fragen, ob die Entwicklungstendenzen 1n den Städten
wıirklıch sıch selbst überlassen leiben sollten, SOZUSABCN TaMmMme ergeben (vgl Ruprecht und \Va]9?'(.’fl;
als Nebenprodukt der andern die Gesellschaft erändern- The Development Centre Report Populatıon, OECD,
den Kräfte (Pearson-Bericht 85) Dıie Antwort bleibt die Parıs Angesichts der Fülle und Schwere der DPro-
Ommı1ıssıoON schuldıg. Heute nehmen die größeren Städte bleme hat der unbegründete Optimısmus, das Ausklam-
innerhalb VO  —_ 10 Jahren jeweils das Doppelte Z wichtigster Fragen un die Ratlosigkeit VOr O11

U1 Jahr 2000 werden üuntmal soviel Menschen 1n den tralen Problemen, die sich 1 Ruft nach weıterer For:
Großstädten der Entwicklungsländer wohnen wıe heute. schung artiıkulierte, gerade auch engagıerte Kreise 1in den
Was dies Kosten tür Infrastruktur und Sozialprobleme Industrieländern un Entwicklungsländern niıcht über-
bedeutet, 1St völlig ungeklärt. „Unser Wiıssen darüber, W1€e Dıie lauteren Absichten der Studien werden nıcht

bestritten, auch nicht, dafß die Annahme der Empfehlun-dieses Problem der Verstädterung besten NZU-
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gCcn einer Verbesserung der Sıtuation führen könne. die Bevölkerungsschichten biete. Relative Armut
ıne intensive Kritik der Studien beschwört jedoch gerade und Bescheidenheit 1St demnach das Konzept armars.
dıe rage herauf, ob denn der Weg, den die Industrielän- Der Investitionsbedarf der Entwicklungsländer könneS S Aa a E n Ea der gegenüber dem Entwicklungsproblem einschlagen und dann allerdings nıcht mehr VO  e} den begüterten Schichten
den sıch auch unreflektiert die tudien privat aufgebracht werden. Deren Möglichkeiten reichten
eigen machen, wirklich der richtige sel. Der Entwicklungs- ohnehin nıcht AUS. Die Entwicklungsländer müfßten ihren
begriff, den die Studıen vertreten, esteht 1mM wesentlichen Investitionsbedar durch VO Staat ErZWUNSCNES Ööftent-
in der Übernahme des technisch-industriellen Fortschritts lıches Sparen aufbringen.
un! der neoklassischen Wirtschaftsstruktur. Parmar se1 auch nıcht richt1g, unbesehen alle technischen Er-
hat mıiıt seinem Reterat auftf der Konferenz VO  — Montreux rungenschaften der Industrieländer auf diıe Entwicklungs-
diese rage ın einer glänzenden Weıse NEeu tormulhiert. länder übertragen. Dıie UÜbernahme ausländischer Tech-
Seine Ausführungen wurden ZU Mittelpunkt der Kon- nık se1 NUr dann fruchtbar, Wenn dem Proze(ß der Nach-
ferenz, wenngleıch damıiıt oftenbar den Teilneh- ahmung und AÄnpassung. schöpferische Neuerungen
IMern ıne Zew1sse Verwirrung gestiftet hat Es steht aber tolgten. Das gerade aber se1 bisher 1m Rahmen der inter-
außer Frage, daß angesichts der Aporıen, die der 1e0O- nationalen Zusammenarbeıit nıcht erreicht worden. Das
klassısche Entwicklungsbegrift enthält, die Parmarsche Konzept, das Parmar in Montreux VvOortrug, 1St in INan-

Fragestellung, die der VO'  $ Illich (vgl Herder-Kor- cher Hınsıcht unfertig. ber scheint einer alten Forde-
respondenz ds Jhg., 60) verwandt 1St, nıcht mehr Aaus rung entsprechen, die der Generalsekretär des Weltrats
der Diskussion verschwınden wird. Parmar tührte Aaus, der Kırchen, Blake, 1n Montreux erneut Begınn
da{ß War das Kriterium des wiırtschaftlichen Wachstums der Konterenz erhob, die Geber müßten aufhören, durch
n der Massenarmut und der steigenden Erwartungen den Prozeß der Entwicklungshilfe den Entwicklungslän-

dern ıhr Denken, ıhre Methodologie, hre Wertvorstellun-der Bevölkerung für unentbehrlich halte, da{fß aber
trotzdem nıcht das wichtigste Ziel der Entwicklung seın SCH und iıhre Normen aufzudrängen.
könne. Das Wirtschaftswachstum löse nıcht die sozialen
un politischen Probleme. Dıe zunehmende polıtısche In- Änderung der Woltmachtstruktur
stabilität der Entwicklungsländer müsse denken g-
ben Sıe resultiere aus der Frustratıion SCH einer ihrer In der gleichen Richtung formulierte das Colloquium VO  3

Meınung nach falschen, weıl ausschliefßlich Wirtschafts- ODEPAX 1n Cartıgny seine Kritik, nach einer sehr de-
taıllierten Diskussion der UN-Studien UT Zzweıten Ent-wachstum un: materiellen Verbesserungen Orlentierten

Entwicklungsbegrifts. wicklungsdekade. Man mMuUsse WAar da die Absıch-
ten anerkennen, aber der Ausgangspunkt der Studıen se1l

Ist der Abstand unüberbrückbar? falsch Es geht darum, ıne Konzeption der Entwicklung
tormulieren, die der qcQristlichen Idee VO Menschen

Demgegenüber musse INa  $ die Tatsache akzeptieren, da{fß entspreche. Es gılt nıcht danach suchen, 7LE der
Pearson-Bericht DOoTr allem LuUe, Wa die Reichen erübrigendie Entwicklungsländer den Lebensstandard und den

Reichtum der Industrieländer nıemals erreichen könnten. könnten, sondern W ASs die Armen brauchten. Dıie Frage
Der Abstand bleibe bestehen. Es gelte, eın Entwicklungs- laute: Welche sozlialen, politischen un wirtschaftlichen
ziel aufzustellen, das auch bei relatıver Armut Gleichheit Bedingungen müßten ertüllt werden, ıne soz10-Oko-
un: Würde des Menschen nıcht vVErHESSCHN lasse. Dazu SC- nomische Struktur gewährleisten, die der Würde aller
höre die Forschung nach soz1ıaler Gerechtigkeıit. Sıe be- Menschen, auch der Ärmsten, entspreche. Aus diesem
stehe 1n einer Chancengleichheit, in menschenwürdıgen Grunde schien dem SODEPAX-Colloquium dıe Reform
Verhältnissen für alle und 1ın der Verlagerung der acht der bestehenden Strukturen n dringlıch, w1e
VO  } den wenıgen auf die vielen. Nur mMi1t dem Prinzıp der die Steigerung der Entwicklungshilfe. Retormen des p..
soz1alen Gerechtigkeit ließen sıch sozialer Frieden und p.. lıtıschen un admıiıniıstratıven Apparates, Agrarreform,
ıtische Stabilität erreichen un schwere Störungen des Einkommensverteilung, berufliche un soz1ale Verant-
Wırtschaftsprozesses vermeıden. wortungsbereitschaft und bessere Teilhabe aller Volks-
Das wichtigste Desiderat se1 jedoch die gerechte Verteilung schichten polıtıschen Entscheidungsprozeiß werden 1n

diesem Zusammenhang erwähnt. Die VO Kolloquiumdes Soztalprodukts. Es se1 nıcht möglıch, damıt lange
Warten, bis eın ausreichendes und uftfonome. wirtschaft- tormulierten Besorgnisse galten allerdings nıcht cehr
liches Wachstum erreicht sel. Das hieße das Problem aut LU der Verbesserung nationaler Strukturen, sondern
unabsehbare eıt verschieben. Auch das Argument, Armut auch der Übertragung des Prinzıps der soztialen Gerech-
lasse sıch nıcht verteilen, se1l tfalsch Es gyäbe auch 1n tigkeit auf die Beziehungen der Völker untereinander.
Ländern einen relatıven Reichtum, der sıch gerechter als Dıie Forderung der gleichberechtigten Partnerschaft werde
bisher verteilen lasse, und gäbe o  a iın zunehmendem WAar oft erhoben, Ss1€e se1l aber weder in den Beziehungen

der Industrieländer den Entwicklungsländern noch,aße dort (Qasen der Überflüsse inmıtten einer N Ver-

mınderten Not Die Ungleichheit 1n den Entwicklungs- W as noch bedenklicher se1, ın den Beziehungen zwischen
ländern habe ın den etzten Jahren ZUSCHNOIMIMMMNECN, Es gehe UN-System un Empfängerländern annähernd verwirk-

iıchtdarum, iıne radikale Umverteilung vorzunehmen; se1l
nıcht möglıch, dıe soz1ale Ungleichheit und damıt den Zusammen MmMit der Praxıs einer wiıirklichen Partnerschaft
Klassenkonflikt verewı1gen. Das aber drohe be1 Ort- musse INa  ; die Änderung der Weltmachtstruktur 1N$ Auge
dauer der bestehenden Strukturen. Dazu komme noch das tassen. In vielen Bereichen sel der nationalstaatlıche Ge-
Ärgernis, daß die privılegierten Schichten 1n den Entwick- danke überholt, INa  —; musse daher regionalen Struk-
lungsländern, die ber- un Mittelschicht eıiınen aut- kommen und auf Weltebene einer größeren Kom-

PEeLCNZ un SÖöheren Eftektivität des JN-dystems. Fınenwendigen Konsum entwickelten, der die Hilfsquellen der
Volkswirtschaften vergeude und eın schlechtes Beispiel tür entschiedenen Appell richtete das Kolloquium sodann g-
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SgCnh die internationale Miılitärhilfe, die die der internat10- erkannt wird, wırd die weıtere Akzentuierung der —
nalen Entwicklung abträglichste Erscheinung sel. 7z10-Okonomischen un: politischen Krisensituation der
Irotz der umtassenden Bestandsaufnahme, die die be- Entwicklungsländer diese immer mehr damıt konfrontie-
sprochenen Studien darbieten, leiben die grundlegenden 10A0 Die Kırchen siınd auf dem riıchtigen Weg, wenn S1e
Probleme der Entwicklungshilfe also weıter in der Dıs- sıch dieser Thematik vordringlich annehmen und 1n den
kussıion. Wenn auch D Zt in der Oftentlichkeit der Indu- VO  e iıhnen eingesetzten remıen über dıe Kritiık hinaus
strieländer und bei den verantwortlichen Regierungen die VOTL allem einen Beıitrag ZUuUr grundsätzlichen Neuorientie-
Priorität, die dieser Aufgabe zukommt, immer noch nıcht LUNS der internationalen Strukturen eisten versuchen.

Z’ur zeitgeschichtlichen Rolle der Sozzologie (T
In Varna (Bulgarien) fand “O bis September der Gesellschaft sehen und deuten, aber ıne ernsthafte,
szebte Weltkongreß für Soziologie Dieser VO  x S 07Z10- dıe zahlreichen Untersuchungsergebnisse und Forschungs-
logen aller Länder un aller Richtungen besuchte Kongreß ansatze berücksichtigende Analyse wırd sıch VOL solchen

unter dem Leitthema „Gegenwärtige und zukünf- vorschnellen Interpretationen hüten.
tıge Gesellschaften“. Den Kern der Thematık ıldete die Dıie Diskussion über diese Fragen 1St keineswegs 198088 tür
rage, yvelches die Funktion der Soziologıe ın der Gesell- wissenschaftlich ausgebildete Spezialısten interessant. Un=
schafl seL und 7LE Soziologie auf den Aufbau künftiger verkennbar erscheint zahlreichen Menschen die gegenWar-
Gesellschaften untier den Voraussetzungen wissenschaft- tige gesellschaftliche Wirklichkeit besonders komplex, und
licher Planung bestimmend einwirken bönne. Der Kon- WAar vielfach 1mM Sınne VO  5 unübersichtlich, unverständ-
greß, MI0  > der ages- und Wochenpresse nıcht übermäßig lıch, unbegreiflıch, da un dort oga sinnlos. egen die-
beachtet, hatte der einseitigen Beeinflussungsver- SCT gesellschaftlıchen Zustände und I der 1n I1 all-

suche VO  s bulgarıscher und sowjetischer Seıte 2ıne nıcht chen Bereichen als unsıicher erlebten sozialen Beziehungen
nuaurYyr theoretische, sondern auch ıne unleugbare sozıal- werden ımmer mehr Fragen und Erwartungen Gesell-
praktische Bedeutung, insofern Gelegenheit bot, den schaftswissenschaftler gerichtet. Diese sınd Ja darum be-
projektiven, gesellschaftsverändernden Einfluß SOZ10- müht, soz1ale Wirklichkeit auf iıhre Weıse systematisch
logischer Aussagen prüfen un daran das Selbstvuer- untersuchen, und sS1e beanspruchen, 1im Prinzıp oder doch
ständniıs der eigenen Wissenschafl verifizieren. Da — zumındest ansatzweıse, wı1ssen, WwW1e die sozıiale Wıirk-
ziologische Denkweisen ın den etzten Jahren über den iıchkeit wiıirklıch 1St und S1€e 1St; WwW1e Ss1e 1Sst In

nahezu allen Bereichen der Praxıs fragen Praktiker Wıs-NSCH Bereich der Kırchen- UN Religionssoziologie hinaus
auch mermehrt ım theologisch-kirchlichen Gespräch An- senschaftler: Wıe 1St die Wirklichkeit beschaften? Mıt wel-
wendung findet, halten OLT die Diskussionen ın Varna chen Miıtteln lassen sıch bestimmte Ziele verwirklichen?
gerade TÜr NSCTYE Leser VO  s besonderem Interesse., Da Je- Welche Ziele lassen sıch gegebenen Umständen mi1t
doch ın gesellschaftspolitischen und kırchenbezogenen Dıs- welchen Konsequenzen verwirklichen? Welche Tatsachen
bussionen höchst unzulängliche Vorstellungen über die BG lassen sıch mit welchen Folgen verändern? Welche Ziel-
sellschaftliche Rolle der Sozzologze kursieren, halten OLV vorstellungen sınd künftig erwarten” Verständlich also,
für ryichtig, zunächst einen Erfahrungsbericht ın die Zzeıt- daß dıe moderne Gesellschaft auch verwissenschaftlichte
geschichtliche Rolle der Soziologze geben, der ım näach- Gesellschaft SCNANNT wird. Für diese Bezeichnung gelten
sien Hefl unter Einbeziehung der Ergebnisse “VO  S Varna WAar ebenfalls die vorhin tormulijerten Vorbehalte. Die
fortgesetzt wıird. große, weıtreichende, menschliıches Handeln bıs tief 1n dıe

Gefühls- und Erlebniswelt hiınein prägende Bedeutung
Dıie gegenwärtige Gesellschaft hat viele Namen. Sıe heißt wissenschaftlicher Erkenntnisse kann aber kaum be-

strıtten werden. Dennoch 1St moderne Gesellschaft nıchtbeispielsweise industrielle, komplexe, difterenzierte und
pluralistische Gesellschaft, spätkapıtalıstische, Miıttel- Nur verwissenschaftlichte Gesellschaft. Es wiırd deshalb
stands- und mobile Gesellschaft, bürokratische, verwaltete auch prüfen se1n, 1eweıt dieser Begriff tragt gC-
und geplante, säkularisıerte, vaterlose, Massen-, Freıizeit- rade hinsichtlich der rage nach Möglıichkeiten un Gren-
und Konsumgesellschaft. Diese auf den erstien Blick V1 - zen wissenschaftlicher Prognose SOWl1e Planung gegeNWAar-
wırrend erscheinende Vieltalt der Bezeichnungen kommt tiger un: zukünftiger Gesellschaften aut wissenschaftlicher

Grundlage.nıcht VO  e ungefähr. Kennzeichnend für Struktur und Kul-
tur der modernen Gesellschaft 1St nämlıch ine Fülle be-
merkenswert neuartıger organge und Zustände, dıe sıch Das Mißtrauen erklärt sıch aAuUs den Ursprüungen
allesamt nıcht leicht einem einheıtlichen Biıld fügen. Es
1St jedenfalls schwierig und auch problematisch, einzelnen Daß Soziologen sıch außern, eLItw2 Z Gebrauch vOIN

dieser teilweise übrigens auf verschiedenen Betrach- Waschmiuitteln, AT Bedeutung VO  - Horoskopen, gesell-
schaftlichen Bedingungen des Todeserlebnisses,; SA revolu-tungsebenen angesiedelten Begriffen ıne Vorrangstel-

lung 1ın dem Sınne einzuräumen, als se1 das Charakteristi- tionÄären Umgestaltung der Gesellschaft bıs hın o
kum der modernen Gesellschaft dies und H dieses. Vor Voraussagen über un: Planung VO  a zukünftigen Gesell-
allem in Teilen der Oftentlichkeit z1Dt vielfach solche schaften, diese breite Skala soziologischer Außerungen D

vereintachenden Sıchtweisen, aber S1e entsprechen meılstens scheıint manchem verdächtıig. Solches Mifßstrauen z1Dt e

nıcht allen wissenschaftlichen Erkenntnissen. wWwar neigen aber schon se1it den Anfängen der Soziologıe. Auch haben
auch manche Sozi0logen dazu, einzelne Aspekte überzu- sich Soziologen schon ımmer mMi1t jeweıls gegenwärtige_fl
betonen und VO  _ daher das Gesamt der gegenwärtigen und zukünftigen gesellschaftliıchen Verhältnissen beschäf-
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